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Vorwort	
 

Das Thema Kinderschutz ist einer der Hauptpfeiler unserer pädagogischen Arbeit, 
unser Schutzauftrag ist im 

„Sozialgesetzbuch (SGB) - Achtes Buch (VIII) - Kinder- und Jugendhilfe –  

(Artikel 1 des Gesetzes v. 26. Juni 1990, BGBl. I S. 1163) 

§ 8a Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung“  

gesetzlich festgelegt. 

Jeder Pädagoge achtet auf die zu betreuenden Kinder in der Einrichtung. 

Bei Auffälligkeiten sind wir als pädagogisches Fachpersonal der Stadt Calau dazu 
verpflichtet das Jugendamt oder andere zuständige Schutzbeauftragte hinzuzuzie-
hen. 

Der vorbenannte Paragraf des SGB VIII besagt auch, dass sich ein jeder, der eine 
Kindeswohlgefährdung bemerkt und nicht aktiv wird, s t r a f b a r   macht. 

Dieses Konzept dient den Kollegen der jeweiligen Einrichtungen als Handlungsstra-
tegie und zur Vermeidung von Unsicherheiten im Umgang mit Fällen der Kinderwohl-
gefährdung.  

Die anliegenden Ausführungen geben Ihnen die ersten Schritte vor, um Vorfälle bes-
ser einschätzen und Handlungsabläufe in Ihrer Einrichtung besser organisieren zu 
können. Weiterhin gibt es Ihnen die Möglichkeit zur regelmäßigen Risikoeinschät-
zung, welche präventiv gegen die Kindeswohlgefährdung wirkt.  

Es handelt sich um eine allgemeingültige Fassung, welche je nach konzeptioneller 
Ausrichtung der Einrichtung, Alter der zu betreuenden Kinder, Größe und Gestaltung 
der Innen- und Außenbereiche, kleinere Abweichungen zu lässt und erforderlich 
macht. 

Dieses Konzept wurde in einem Team, ausgewählter Mitarbeiter aller Einrichtungen 
der Stadt Calau, erarbeitet und ist als solches auch für alle Kollegen unseres Trägers 
bindend.  
 

Bei Fragen zum Konzept sowie bei dem Verdacht auf eine Kindeswohlgefährdung in 
Ihrer Einrichtung stehe ich, Florian Gittig, Ihnen als Mediator für Kinderschutz der 
Stadt Calau gerne jeder Zeit zur Verfügung.            
(s. Notfallliste aller wichtigen Telefonnummern)   
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1.	Risikoeinschätzung	–	Welches	Risiko	besteht	in	der	Einrich-
tung?	
 
Name der Einrichtung  
Waldkindergarten Settinchen 
 
Diese Einschätzung wurde vorgenommen am 
23.06.2022 
 
von  
Florian Gittig & Christopher Faatz 
 
 
1. Zielgruppe 

 
1.1 Altersstruktur: Von 2,5 bis Schuleintritt 
 
1.2 Umgang mit Nähe und Distanz: Gibt es klare Regeln für eine professionelle 
Beziehungsgestaltung welche nicht in der Verhaltensampel verankert sind? 
Welche? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
Welche Risiken könnten daraus entstehen? 
___________________________________________________________________ 
___________________________________________________________________ 
 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung: 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
1.3 Übernachtungen, Beförderungssituation 
 
Finden Übernachtungen / Fahrten / Reisen mit zu Betreuenden statt?  
 X  Ja  /  O Nein 
 
Geschieht dies in der Einzelbetreuung? 
O  Ja  /  X Nein 
 
Gibt es hierfür überprüfbare Regeln?  
O  Ja  /  O Nein -> noch nicht 
 
Sind diese in der Einrichtung besprochen?  
O  Ja  /  O Nein 
 
  

• Bei UKBB nachfragen wegen Versiche-
rung bei Transport durch Erzieher oder El-
tern 

• Klare Regeln besprechen & als Checkliste 
/ Ablaufplan aufschreiben 
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Die Reglung der Beförderung legt jede Einrichtung für sich selber fest. 
Beförderungssituationen werden im Vorfeld mit den Eltern besprochen & organisiert. 
 
Welche Risiken könnten daraus entstehen?  
z.B.: Unfall, Diskrepanzen zw. Kindern & Fremdpersonen, Gefahren beim Anschnal-
len, ablenkende Situationen beim fahren 
 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung:  
Abklärung mit gew. Eltern im Vorfeld, Belegung der Autos nach Ermessen der Erzie-
her, um Streitigkeiten im Vorfeld zu vermeiden 
 
1.4 Räumliche Gegebenheiten: Innenräume 
 
Gibt es abgelegene, nicht einsehbare Bereiche (auch Keller und Dachböden)?  
O  Ja  /  X Nein  
 
Welche? 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
Gibt es bewusste Rückzugsräume?  
O  Ja  /  X Nein  
 
Welche? 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
Wie werden diese genutzt?  
O  Ja  /  X Nein 
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
Welche Risiken könnten daraus entstehen? 
O  Ja  /  X Nein 
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung: 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
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1.5 Räumliche Gegebenheiten: Außenbereich 
 

Gibt es Bereiche auf dem Grundstück, die sehr schwer einsehbar sind?  
Welche? 
 Bereich hinter dem Bauwagen & hinter den Toiletten 
 
 
Ist das Grundstück von außen einsehbar? Wie?  
 
Von der Zuwegung & den Nachbargrundstücken 
 
 
Ist das Grundstück unproblematisch betretbar? Wie?  
Durch eines der 3 Tore, Möglichkeit über den Zaun zu klettern, Tore nicht verschlos-
sen 
 
 
Welche Risiken könnten daraus entstehen?  
 
Unbefugter Zutritt von dritten, heimliches Aufnehmen von Fotos / Videos, unerlaubtes 
Entfernen von Kindern 
 
 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung:  
 
Ansprechen von unbekannten Leuten, die sich am Kitaplatz bewegen, Außenbereich 
immer im Blick behalten, eventuell Sichtschutz? regelmäßiger Rundgang über das 
Gelände 
 
 
Wer hat (regelmäßigen) Zutritt zur Einrichtung und kann sich unbeaufsichtigt aufhal-
ten?  
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
 
Mögliche Personengruppen (z. B. Handwerker, externe Hausmeister, Reinigungs-
kräfte, Nachbarn, externe Pädagogen und Fachkräfte)  
 
Vereinsmitglieder, Abholberechtigte, Personal, Küchenpersonal, Bufdi, Praktikanten, 
Handwerker, Besucher & Einzelfallhelfer  
 
 
  



 
	 5	

Wer kann sich in der Einrichtung unbeaufsichtigt aufhalten?  
 
Personal & Vereinsmitglieder (Träger) 
 
Sind die Personen in der Einrichtung persönlich bekannt?   
X  Ja  /  O Nein  
 
Sind es regelmäßige Aufenthalte?  
X  Ja  /  O Nein 
 
Werden die Besucher namentlich erfasst?  
X  Ja  /  O Nein 
 
Werden Aufenthaltszeiträume dokumentiert? 
O  Ja  /  X Nein 
 
  
Welche Risiken könnten daraus entstehen?  
 
Übergriffe, Grenzsituationen (verbal), verbale Aggressionen gegenüber Kindern 
 
 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung:  
 
Kindern nicht unbeaufsichtigt mit Besuchern lassen 
 
 
Jede Einrichtung entscheidet je nach Alter der Kinder über den Anruf bei der Polizei 
(Vermisstenmeldung), davor werden die Eltern / Erziehungsberechtigten des Kindes 
kontaktiert. 
 
2. Personalentwicklung 
 
Ein erweitertes Führungszeugnis muss zur Unterzeichnung des Arbeitsvertrags vor-
liegen. 
Der Träger/ die Leitung informiert die Kollegen circa alle 3 bis 4 Jahre, wenn ein neu-
es Führungszeugnis gebraucht wird. 
 
Liegt das erweiterte Führungszeugnis für alle Mitarbeiter/-innen vor?  
X  Ja  /  O Nein 
 
(Keines älter als 5 Jahre, bei Neueinstellungen nicht älter als 3 Monate) 
 
In welchen zeitlichen Abständen wird es wieder neu angefordert? 
Absprache mit Träger, spätestens alle 4 Jahre / frühestens alle 2 Jahre 
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Welche Risiken könnten daraus entstehen?  
 
Fehlender Überblick zur Straffälligkeit des Personals 
 
 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung:  
 
Regelmäßige Anforderung 
 
 
2.1 Stellenausschreibungen 
 
Stellen die Stellenausschreibungen den Kinderschutzaspekt besonders heraus?  
O  Ja  /  X Nein 
  
Wie kommunizieren Sie es? 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
Welche Risiken könnten daraus entstehen?  
 
Fehlender Einblick zum Thema Kinderschutz 
 
 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung: 
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
 
2.2 Bewerbungsgespräche 
 
Die Bewerber/-innen werden im Bewerbungsgespräch befragt ob sie bereits Erfah-
rung mit dem Thema Kinderschutz haben?  
O  Ja  /  X Nein 
 
Weisen Sie ausdrücklich auf das Schutzkonzept / den Kinderschutzgedanken hin? 
 O  Ja  /  X Nein 
 
 
Erteilen diese Bewerber/-innen ihr Einverständnis, dass der vorherige Arbeitgeber 
zur Thematik des Machtmissbrauchs kontaktiert werden darf? 
O  Ja  /  X Nein  
 
 
 
 
 
 
 

• Selbstverpflichtungserklärung 
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Welche Risiken könnten daraus entstehen?  
 
Fehlende Informationen zum Kinderschutz 
 
 
 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung: 
 z.B.: Kenntnisse zum Thema werden vorausgesetzt 
 
 
2.3 Arbeitsverträge  
 
Das Kinderschutzkonzept wird gemeinsam mit dem Arbeitsvertrag ausgehändigt und 
muss gelesen und aufbewahrt werden.  
( z.B. Ordner mit Konzept in der Einrichtung ) 
 
Die Bewerber/-innen / neuen Kollegen verpflichten sich, mit ihrer Unterschrift im Ar-
beitsvertrag, nach dem Kinderschutzkonzept zu arbeiten. 
 
Sind in den Arbeitsverträgen Zusatzvereinbarungen zum Schutz vor sexualisierter 
Gewalt aufgenommen? 
O  Ja  /  X Nein 
 
 
Welche Risiken könnten daraus entstehen?  
 
Im schlimmsten Fall sexualisiertes Verhalten durch Schutzbefohlene 
 
 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung:  
 
Inkludierung einer Selbstverpflichtung 
 
 
2.4 Einstellungssituationen, Mitarbeiter/-innengespräche 
 
Gibt es einen Einarbeitungsplan?  
O  Ja  /  X Nein 
 
Werden regelmäßige Probezeitgespräche durchgeführt?  
O  Ja  /  X Nein 
 
Finden regelmäßige Mitarbeiter/-innengespräche (auch nach der Probezeit) statt? 
X  Ja  /  O Nein 
 
 
 
 
 
  
 

• Im Vertrag verankern 
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Welche Risiken könnten daraus entstehen?  
 
Fehlender Blick für nicht einsehbare Orte, Nischen, Fremdpersonen etc. 
 
 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung:  
 
Gesprächsführung, Aufklärung zur Eindämmung von Gefahren 
 
 
 
2.5 Fachwissen in allen Bereichen der Organisation 
 
Sind Mitarbeiter/-innen aus allen Bereichen zu folgenden Themen geschult? 
 
Kinderschutz           O  Ja  /  X Nein  
Machtmissbrauch    O  Ja  /  X Nein 
Gewalt                     O  Ja  /  X Nein 
Sexualpädagogik     O  Ja  /  X Nein 
 
Steht in der Einrichtung / allen Bereichen entsprechendes Informationsmaterial und 
Fachliteratur zur Verfügung?  
O  Ja  /  O Nein 
 
 
Welche Risiken könnten daraus entstehen?  
 
Fehlendes Wissen, Handlungsabläufe 
 
 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung:  
 
Fortbildung regelmäßig organisieren (eventuell über Jugendamt / Fachkraft) 
 
 
2.6 Verfahrensablauf und Zuständigkeiten 

 
Gibt es einen klaren Verhaltensablauf bei Kinderschutzfällen?  
X  Ja  /  O Nein 
 
Welchen?  
Siehe Anhang 
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Gibt es eine Liste/ einen Aushang für alle Kollegen auf denen dargestellt wird wen 
sie bei einem Verdacht auf Kindeswohlgefährdung kontaktieren müssen?  
X  Ja  /  O Nein 
 
Wo?  
Konzept Kinderschutz 
 
Welche Risiken könnten daraus entstehen?  
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung:  
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
 
Sind nicht-pädagogische Kollegen/Kolleginnen oder Aushilfen (z. B. Nachtdienste) 
über bestehende Regeln informiert / beteiligt?  
O  Ja  /  X Nein 
 
Welche Risiken könnten daraus entstehen?  
 
Fehlendes Wissen zu möglichen Kontakten / Abläufen 
 
 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung:  
 
Regelmäßige Auffrischug (jährliche Belehrung / Seite 21 Konzept) 
 
 
2.7 Kommunikations- und Wertekultur 
 
Gibt es eine mit allen Mitarbeiter/-innen gemeinsam entwickelte Wertekultur (Men-
schenbild / Bild vom Kind, pädagogische Grundsätze, Leitgedanken etc.)?  
X  Ja  /  O Nein 
 
Welche?  
Im Konzept verankertes Bild vom Kin & Ideen zur Umsetzung in einem Waldkinder-
garten 
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Gibt es Kommunikationsgrundsätze, die es ermöglichen, auf und zwischen allen hie-
rarchischen Ebenen der Einrichtung Kritik zu üben (Fehlerkultur)?  
X  Ja  /  O Nein 
 
Welche?  
Beschwerdemanagement im päd. Konzept der Kita 
 
 
2.8  Feedbackkultur, Möglichkeiten der Reflexion, der Supervision etc., Mög-
lichkeiten der Mitbestimmung 
 
Kann in regelhaft etablierten Runden über Belastungen bei der Arbeit und über un-
terschiedliche Haltungen in wertschätzender Form gesprochen werden?  
X  Ja  /  O Nein 
 
 
Welche Risiken könnten daraus entstehen? 
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
Gibt es die Möglichkeit der kollegialen Beratung?  
X  Ja  /  O Nein 
 
Welche Risiken könnten daraus entstehen?  
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung:  
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
 
3. Beteiligungs- und Beschwerdemöglichkeiten aller relevanten Bezugsgrup-
pen 
 
Eltern / Sorgeberechtigte werden über folgende Maßnahmen / Gesichtspunkte zum 
Kinderschutz informiert:  
 
Info zur Arbeit mit dem Kinderschutzkonzept der Stadt Calau 
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Kinder / Jugendliche werden an folgenden Maßnahmen des Kinderschutzes beteiligt: 
 
Wahl Kindersprecher, Nutzung Morgenkreis für Themen wie Grenzssetzung 
 
 
Ist eine Beschwerdemöglichkeit für alle relevanten Beteiligten vorhanden?  
X  Ja  /  O Nein 
 
Welche?  
Beschwerdemanagement päd. Konzept 
 
Welche Rahmenbedingungen sind vorhanden, damit alle relevanten Beteiligte „ungu-
te Gefühle“, Übergriffe und belastende Situationen ansprechen können? (Kinder-
schutzbeauftragte, -fachkräfte, Fachberatungsstellen, etc.) 
 
Kitaausschuss, Briefkasten (Kummerkasten), Elternportal, Elterngespräche mit Päd. 
Fachkraft, Leitung oder Vorstand 
 
Welche Risiken können daraus entstehen?  
 
Probleme bleiben unausgesprochen & stauen sich auf 
 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung: 
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
 
Gibt es vertraute, unabhängige, interne bzw. externe Ansprechpartner/-innen, die im 
altersgerechten Umgang geübt sind?  
X  Ja  /  O Nein 
 
Sind diese Personen allen Beteiligten bekannt?  
O  Ja  /  X Nein 
 
 
3.1 Zugänglichkeiten der Informationen 

 
 
Haben alle Beteiligte (Kollegen/Kolleginnen, Klienten/Klientinnen, Sorgeberechtigte) 
Zugang zu den nötigen Informationen (Regelwerk, Beschwerdemöglichkeiten etc.)? 
X  Ja  /  O Nein 

 
 
 
 
 

• Noch nicht öffentlich kommuniziert 
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Sind diese Informationen auch für alle verständlich? 
X  Ja  /  O Nein 
 
Welche Risiken könnten daraus entstehen?  
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
 
Zukünftige Maßnahmen zur Abwendung:  
 
___________________________________________________________________
___________________________________________________________________ 
 
 
4. Andere Risiken 
 
In unserer Einrichtung / von meinem Blickfeld aus sehe ich Risiken in weiteren Berei-
chen 
 
Als Waldkindergarten haben wir ein Waldstück, für welches eine gesonderte Risi-
koeinschätzung erarbeitet wird 
Kinderschutzkonzept Seite 4/5 
 
 
 
Unterschriften: 
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2.	Verhaltensampel	in	unseren	Einrichtungen	
Verhaltensampel in unserer Einrichtung  
Diese Verhaltensampel ist für alle gültig und sollte von allen unterschrieben werden! 
Der Aufbewahrungsort für die Unterschriftenliste und das Kinderschutzkonzept sollten in der Einrichtung sein. 
 

Dieses Verhalten ist inakzeptabel 
 

Dieses Verhalten ist pädagogisch kri-
tisch 

 

Dieses Verhalten ist pädagogisch richtig 

- Intim anfassen 

- Intimsphäre missachten 

- Zwingen 

- Schlagen 

- Angst machen 

- Vorführen 

- Nicht beachten 

- Diskriminieren 

- Bloßstellen 

- Lächerlich machen 

- Kneifen 

- Verletzen 

- Ein übergroßes „Angebot“ an Regeln in der 

Einrichtung, welche nicht von allen einge-

halten werden können 

- Bewusstes Wegschauen bei grenzüber-

schreitendem Verhalten/ bei Kindeswohl-

gefährdung 

- Misshandeln 

- Herabsetzend über Kinder und Eltern 

sprechen 

- Schubsen 

- Isolieren/ Fesseln/ Einsperren 

- Schütteln 

- Vertrauen brechen 

- Bewusste Aufsichtspflichtverletzung 

- Sozialer Ausschluss (vor die Tür begleiten)  
Sollten Kinder die Gruppe/ das Gruppenge-
schehen stören, ist es vertretbar diese aus 
der Gruppe zu nehmen, um den Schutz der 
anderen Kinder zu gewähren. 
Die Betreuung der anderen Kinder ist dabei 
weiterhin zu gewährleisten. 

- Unbeabsichtigtes Verletzen durch die päda-

gogische Fachkraft (zum Schutz des Kin-

des/zum Schutz der anderen Kinder) 

Sollte dies geschehen, ist es wichtig danach 
ein Gespräch mit den El-
tern/Sorgeberechtigten zu führen, um die Si-
tuation zu klären. 
Bewusstes Wegschauen bei kleineren Kon-

flikten 

Sollte das Problem was daraus entstehen 
könnte größer werden, muss das pädagogi-
sche Fachpersonal eingreifen. 

- Auslachen (Schadenfreude/ dringend an-

schließende Reflektion mit dem Kind und 

dem Erwachsenem) 

- Regeln ändern 

Diese sollten immer im Team besprochen 
und von allen Kollegen umgesetzt werden. 

- Überforderung/Unterforderung 

- Positive Grundhaltung 

- Aufmerksames Zuhören 

- Ressourcenorientiert arbeiten 

- Verlässliche Strukturen  

- Positives Menschenbild 

- Den Gefühlen der Kinder Raum geben. 

- Trauer zulassen 

- Flexibilität (Themen spontan aufgreifen, 

Fröhlichkeit, Vermittler, Schlichter) 

- Regelkonform Verhalten 

- Konsequent sein 

- Verständnisvoll sein 

- Nähe und Distanz wahren (Wärme) 

- Kinder und Eltern wertschätzen 

- Empathie verbalisieren (Mimik und Gestik) 

- Ausgeglichenheit 

- Freundlichkeit 

- Hilfe zur Selbsthilfe 

- Verlässlichkeit 

- Vorbildliche Sprache 

Natürlich versuchen wir als pädagogisches 
Fachpersonal so deutlich wie möglich zu 
sprechen, Schimpfwörter o.Ä. gehören nicht 
zu unserem Sprachgebrauch, es lässt sich 
allerdings nicht vermeiden, dass Regiolekt 
unsere Sprache beeinflusst.  
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- Mangelnde Einsicht 

- Konstantes Fehlverhalten 

- Küssen 

- Filme mit grenzverletzenden Inhalten, Fo-

tos von Kindern ins Internet stellen 

- Dauerhaftes ändern/aussetzen der Regeln, 

bzw. Dies von anderen Kollegen abhängig 

machen  

Gibt es in der Einrichtung feste Regeln, die 
für alle Kollegen gelten, werden sie auch 
von allen umgesetzt. 

- Lächerlich, ironisch gemeinte Sprüche 

 

- Autoritäres Erwachsenenverhalten 

- Nicht ausreden lassen 

- Verabredungen nicht einhalten 

- Stigmatisieren 

- Dauerhaftes belohnen mit materiellen Din-

gen für Alltagssituationen (Süßigkeiten/ 

Spielzeuge) 

- Ständiges Loben für Situationen die nicht 

immer lobenswert sind. 

Es sollte fair mit Lob/ Kritik am Kind gearbei-
tet werden. 

- Keine Regeln festlegen 

- Anschnauzen 

- Laute, körperliche Anspannung, mit Aggres-

sionen 

- Regeln werden von Erwachsenen nicht ein-

gehalten. 

- Unsicheres Handeln 

 

Diese aufgezählten Verhaltensweisen können im 

Alltag passieren, müssen jedoch reflektiert werden. 

Insbesondere folgende grundlegende Aspekte erfor-

dern Selbstreflektion: 

 

- Welches Verhalten bringt mich dazu so zu 

reagieren? 

- Wo sind meine eigenen Grenzen? 

 

Hierbei unterstützen die Methoden der kollegialen 

Beratung bzw. das Ansprechen einer Vertrauens-

person. Des Weiteren ist es besonders wichtig diese 

Situationen den El-

tern/Sorge-/Erziehungsberechtigten mitzuteilen und 

auszuwerten, dies dient dem eigenen Schutz.  
 

 

 
 

- Auf die Integrität des Kindes und die eigene 

Gewaltfreie Kommunikation zu achten. 

- Ehrliches, authentisches, transparentes, 

echtes, unvoreingenommenes, faires, ge-

rechtes und begeisterungsfähiges Auftre-

ten. 

- Selbstreflektion 

- „Nimm nichts persönlich!“ 

- Auf Augenhöhe mit den Kindern sein 

- Impulse geben 

- Jedes Thema wertschätzen 

- Angemessenes Lob aussprechen 

- Kollegiales Verhalten im Team 

Jeder Kollege ist für alle Kinder in der 
Einrichtung verantwortlich, kümmert 
sich bei Sorgen, Verletzungen oder bei 
Missachtungen der Regeln und verweist 
das jeweilige Kind nicht zum Bezugser-
zieher. 

- Den Kindern die benötigte Freiheit geben 

um sie in ihrer Entwicklung zu fördern. 
- Folgendes wird von Kindern möglicher-

weise nicht gern gesehen, ist aber trotzdem 

wichtig: 
o Regeln einhalten 

o Tagesablauf einhalten 

o Grenzüberschreitungen unter Kin-

dern und Erziehern/-innen unter-

binden 

o Kinder anhalten, Konflikte friedlich 

und selbstständig zu lösen 

 
Klug ist es, in schwierigen, verfahrenen 
Situationen einen Neustart/ Reset zu ini-
tiieren. 
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Mit Unterzeichnung der nachfolgenden Unterschriftenliste ver-
pflichten sich die Kollegen zur Einhaltung der Verhaltensampel. 
 

Name Unterschrift Datum 
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3.	Verfahrensablauf	bei	Verdacht	gegenüber	Kollegen	
 
Vorweg ist es wichtig zu sagen: 
Bevor es zu einem Vorfall gem. Verhaltensampel kommt, suchen Sie bitte das Ge-
spräch mit Ihren Kollegen. 
Falls Sie bemerken, dass Ihre Kollegen mit Situationen, aus diversen Gründen, über-
fordert sind, versuchen Sie diese Situation zu entspannen. 
Den Kollegen aus der Situation herausnehmen, evtl. einen temporären Gruppen-
wechsel anstreben oder andere Hilfsmaßnahmen in die Wege leiten. 
Des Weiteren ist es wichtig: 
Falls Sie eine Situation, einen Fall, ein Vorkommnis bemerken oder beobachten– 
dokumentieren Sie diesen Fall! 
In dieser Beobachtung wird der Name des übergriffigen Kollegen, das Datum, die 
Uhrzeit und der Ort vermerkt. Dies bietet sichere Anhaltspunkte für die Leitung oder 
den Träger. 
Diese Beobachtung sollte zeitnah mit dem Kollegen ausgewertet und bei dringendem 
Tatverdacht schnellstmöglich an die Leitung der Einrichtung übergeben werden. 
Die Reflektion ist hierbei besonders wichtig 
 

- Woran liegt es, dass Grenzen überschritten wurden?  
- Was genau ist passiert? 
- Welche Hilfemaßnahmen können den Kollegen angeboten werden? 

 
In diesem Verfahrensablauf halten wir uns an die ausgearbeitete Verhaltensampel in 
dem Kinderschutzkonzept, bei klaren Überschreitungen (siehe Verhaltensampel – 
inakzeptables pädagogisches Verhalten) gibt es keine andere Option außer die 
Leitung/den Träger zu informieren. 
Bei kritischem Verhalten (siehe Verhaltensampel – pädagogisch kritisches Verhal-
ten) ist ein kollegialer Austausch notwendig, in welchem die Reflexion der Situation 
im Fokus steht.   
Eine Meldung an die Leitung sollte trotzdem erfolgen. 
Hierbei gibt es nur wenig Ermessenspielraum, beobachtete Kollegen sind in der 
Pflicht die Situation unverzüglich selbst zu reflektieren, neue Verhaltensstrategien zu 
entwickeln und Hilfsmaßnahmen anzunehmen.  
Bei häufigerer Beobachtung werden diese Vorfälle an den Träger gemeldet.  
 

 

 

 

 

  

 

 

 Gespräch mit der pädagogischen Fachkraft 

(z.B. durch Kollegen, durch Kinderschutzbeauftragten, durch die Leitung etc.) 

Vorgehen bei Kenntnisnahme einer Grenzverletzung durch eine pädago-
gische Fachkraft 

Auftreten von grenzüberschreitendem Verhalten 

Verpflichtende Information an die Leitung bzw. den Träger 

Bewertung der Information durch die Leitung/ den Träger 
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hinzuziehen der Einrichtungsleitung 

Die pädagogische Fachkraft ist im Ge-

spräch einsichtig: 

- zeigt sich kooperativ im Austausch 

über die vorgefallene Situation 

- professionelle Reflektion des Verhal-

tens 

- erkennt den persönlichen Bedarf an 

Hilfe / Weiterbildungsmaßnahmen 

Die pädagogische Fachkraft ist im Ge-

spräch uneinsichtig: 

- Zeigt im Austausch Widerstand über 

die vorgefallene Situation 

- Erklärt ihr eigenes Verhalten mit frag-

lichen Einstellungen 

- Lehnt die persönliche Weiterentwick-

lung ab 

Austausch zwischen Leitung und Fachkraft 

(ggf. auch andere Kollegen, Träger) über 

geeignete Unterstützung und Maßnahmen 

z.B. 

- Fortbildungen 

- Fachliche Beratungen 

- Supervision 

- Änderung der Funktion 

- Änderung des Einsatzbereichs 

- Kollegiale Beratung 

- … 

und Planung zur Durchführung dieser Maß-

nahme/n 

Einbeziehung des Trägers 

schriftliche Stellungnahme der Fachkraft 

zur: 

- vorgefallenen Situation/ dem grenz-

überschreitendem Verhalten 

- den persönlichen Vorstellung zum 

weiteren Vorgehen in diesem Fall 

 

Maßnahmen wer-

den aktiv durchge-

führt 

 

Maßnahmen wer-

den nicht aktiv 

oder gar nicht 

durchgeführt 

Einschätzung durch den Träger und der 

Einrichtungsleitung 

- hinzuziehen der Insoweit erfahrenen 

Fachkraft, ggf. externer Fachbera-

tungsstellen 

 

Prüfung der Stellungnahme durch den  

Träger und die Leitung 
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Positive Entwick-

lung: 

Angebot weiterer 

Reflexionsrunden, 

Fallberatungen, 

etc. 

 

ANERKENNUNG! 

Stagnation oder 

keine positive 

Entwicklung: 

Prüfung der 

durchgeführten 

Maßnahmen 

Beratung über 

Unterstützungs-

bedarf und weite-

ren Maßnahmen 

- konkrete Dienstanweisung 

- ggf. eine Abmahnung 

- Festlegung von verbindlichen Maß-

nahmen zur persönlichen Weiter-

entwicklung 

Maßnahmen 

werden aktiv 

durchgeführt – 

Anweisungen 

werden eingehal-

ten 

Anweisungen 

werden verwei-

gert 

 

Maßnahmen: 

Einleitung ar-

beitsrechtlicher 

Schritte 

Wenn trotz dieser umfangreichen Maßnahmen kein Erfolg im Umgang mit den Kindern erzielt 

wird, müssen Leitung und Träger über den weiteren Einsatz der pädagogischen Fachkraft bera-

ten: z.B. 

- Versetzung (andere Einrichtung, andere Altersgruppe, anderes Konzept etc.) 

- Änderung der Arbeitsbedingungen (Neuverteilung von Aufgaben, Anpassung des 

Dienstplans) 

- Beendigung des Arbeitsverhältnisses (Aufhebungsvertrag, Kündigung) 
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4.	Verfahrensablauf	bei	Verdacht	auf	externen	Missbrauch	von	
Kindern	
 

Wie beim „Verfahrensablauf bei Verdacht gegenüber Kollegen,“ ist es auch hier  

besonders wichtig Gespräche, Situationen oder Fälle zu dokumentieren. 

Hier sollte es auch Absprachen im Team/mit der Leitung geben, ggf. haben Kollegen 

ähnliches beobachtet oder es sind ihnen andere Aspekte aufgefallen. 

Sollte sich der Verdacht auf eine Kindeswohlgefährdung nach der fachlichen  

Reflexion verhärten gibt es zwei Wege die Sie gehen können: 

 

 

Die Frage nach dem „Worum“ ist, bei fehlender Beobachtung von Hämatomen oder 

sonstigen Auffälligkeiten, oftmals eher schwierig. 

Das Kind welches wahrscheinlich ein Opfer wurde, wird in den seltensten Fällen er-

zählen was passiert ist. 

Hier ist es die Aufgabe des Teams zu beobachten, unauffälligen Kontakt zu dem 

Kind aufzubauen und Fragen zu stellen, in denen man „zwischen den Zeilen lesen“ 

kann. 

Die Frage nach der Kooperation ist da leichter zu beantworten. 

 

 

 

 

 

 

 

Natürlich sollten Sie versuchen diverse Fälle in der Einrichtung zu bearbeiten, hierbei 

ist das Einbeziehen einer Fachkraft (ISEF, ASD) oft ratsam, um den Kinderschutz 

nicht zu gefährden. 

Das Einbeziehen der Eltern/ der Erziehungsberechtigten ist in diesem Fall nicht im-

mer ratsam. 

. 

Worum geht es bei dem Verdacht? 
Gibt es eine gute Kooperation mit den Eltern? 

2. Weg 

- hinzuziehen einer Fach-

kraft 

- keine Auskunft an die Er-

ziehungsberechtigten des 

Kindes 

- ISEF/ ASD erklärt den wei-

teren Ablauf 

1. Weg 

- Eltern zu einem Gespräch 

einladen 

- verschiedene Hilfeangebote 

anbieten 

- festgelegte Maßnahmen 

werden aktiv ausgeführt 

- Kind beobachten nach dem 

Gespräch 
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Ab hier müssen Sie gemeinsam mit Ihrem Team/ der Leitung entscheiden welchen 

Weg sie einschlagen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Verdacht auf Kindeswohlgefährdung 

Erkennen und dokumentieren von Anhaltspunkten für eine Kindeswohlgefähr-

dung 

Information an das Team/ die Leitung weiter tragen 

ERSTER WEG 

Gespräch mit den Eltern/ Erziehungsberechtigten des Kindes 

Abwägen nach der Kooperation, schwere des Falls 

ZWEITER WEG 

Hinzuziehen einer Fachkraft 

ISEF/ ASD 

Telefonliste nutzen! 

Gemeinsame Risikoeinschätzung 
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5.	Sexuelle	Übergriffe	unter	Kindern	
 
Zuerst sollte hierbei die Begrifflichkeit definiert werden. 
Was ist ein sexueller Übergriff? 
 
Ein sexueller Übergriff ist eine sexuelle Handlung, die wiederholt, massiv und gezielt 
angewendet wird und die persönlichen Grenzen anderer verletzt. 
Sexuell übergriffig ist derjenige: 
 

- der andere zu sexuellen Handlungen überredet, zwingt oder besticht, 
- wer sich mit körperlicher oder psychischer Gewalt sexuelle Handlungen er-

zwingt, 
- der andere wiederholt oder gezielt an den Genitalien verletzt. 

 
Gründe für dieses Verhalten können vielfältig sein, einige davon sind: 
 

- eine emotionale Vernachlässigung 
- körperliche Gewalterfahrungen innerhalb/ außerhalb der Familie 
- Mobbing-Erfahrungen 
- Vernachlässigung von klaren Regeln innerhalb einer Kindergruppe (Doktor-

spiele) 
- Zeugen von (häuslicher) Gewalt 
- und viele andere… 

 
Signale bei denen beobachtet werden sollte: 
Ein Kind der Einrichtung.. 
 

• hat eine stark sexistische Sprache – stärker, als andere Kinder 
• ist in Doktorspiele mit älteren oder jüngeren Kindern  verwickelt 
• versucht, andere Kinder zu Doktorspielen oder sexuellen Handlungen zu über-

reden 
• verletzt sich selbst oder andere an den Genitalien 
• legt anderen Kindern ein Geheimhaltungsgebot über Doktorspiele oder sexu-

elle Handlungen auf 
• fordert andere Kinder zu Praktiken der Erwachsenensexualität auf 
• spielt oder spricht über Handlungen, die Erwachsenensexualität entsprechen 

 
Wie verhalte ich mich bei einem sexuellen Übergriff unter Kindern? 
 
Sollte Ihnen etwas komisch vorkommen, eins oder mehrere Kinder der Einrichtung 
eine Wesensveränderung durchleben, beobachten Sie! 
Wichtig hierbei ist die Beobachtung wer mit wem, welche Erfahrungen macht. 
Es darf keinen großen Altersunterschied bei den Kindern geben, auch der kognitive 
Entwicklungsstand sollte auf einer Ebene sein. 
Kommt es zu einem Übergriff muss darüber geredet werden. 
Ein sexueller Übergriff ist kein Bagatelldelikt, es ist eine Kindeswohlgefährdung. 
Die Eltern müssen informiert werden und ein Elterngespräch ist zwingend notwendig, 
um den weiteren Verlauf des Vorfalls zu besprechen und die erforderlichen Maß-
nahmen zu ergreifen. 
Eine dieser Maßnahme wäre die Meldung bei einer Fachberatungsstelle, in unserem 
Fall wäre das „Pro Familia“. 
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Diese Fachberatungsstellen müssen unbedingt kontaktiert werden, um das übergrif-
fige Kind zu beobachten. 
 
 
Signale die eine genauere Beobachtung erfordern: 
Ein Kind der Einrichtung… 
 

• hat an Doktorspielen ein größeres Interesse als an anderen altersgemäßen 
Spielen und Aktivitäten. 

• benutzt eine extrem sexualisierte Sprache und demütigt wiederholt andere 
Kinder oder Erwachsene mit sexistischen Schimpfwörtern. 

• versucht wiederholt, fremde oder uninteressierte Kinder in Doktorspiele einzu-
beziehen. 

• versucht wiederholt, andere Kinder dazu zu überreden, die eigenen Ge-
schlechtsteile oder die anderer Kinder zu berühren. 

• fordert wiederholt andere Kinder zu Praktiken der Erwachsenensexualität auf. 
• hat kein Verständnis für die Rechte anderer Kinder auf sexuelle Selbstbe-

stimmung. 
• verletzt sich selbst oder andere wiederholt oder gezielt an den Genitalien. 
• überredet, verführt, besticht oder zwingt andere Kinder mit körperlicher Gewalt 

oder Drohungen zu Doktorspielen. 
• erlegt anderen Kindern unter Anwendung von verbalen Drohungen oder kör-

perlicher Gewalt ein Schweigegebot über sexuelle Handlungen im Rahmen 
von Doktorspielen auf. 
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6.	Umgang	mit	verletzten	Kindern	
	
Eine regelmäßige Kontrolle der Verbandsmaterialien und dem Erste-Hilfe-Set ist un-

bedingt nötig!  
Überprüfung der Notfallmedikamente für Kinder ist Elternsache. 

Die Medikamente müssen für jeden Pädagogen frei zugänglich platziert werden. 

Sollte das Notfallmedikament verabreicht worden sein, müssen die Eltern/ Sorgebe-

rechtigten des Kindes informiert werden. 

Leichte Verletzungen 
 

(pädagogische Unter-
stützung) 

Mittlere Verletzung 
 

(Erste Hilfe notwendig) 

Schwere Verletzung 
(Erste Hilfe, lebensret-
tende Maßnahmen not-

wendig) 
 

• trösten/beruhigen 

• Kühlkissen/Pflaster 

• Kind beobachten 

• Mitteilung an Leitung  

• Eintrag in das Unfall-

buch  

• Mitteilung an Eltern/ 

Sorgeberechtigte (bei 

Abholung, sonst tele-

fonisch) 

• Eltern/ Sorgeberechtig-

te müssen im Unfall-

buch zur Kenntnis-

nahme unterschreiben 

 

• Mitteilung an Leitung  

• Benachrichtigung der 

Eltern/ Sorgeberechtig-

ten 

® Eltern/ Sorgebe-

rechtigte sind erreichbar 

und erscheinen in Kürze 

® Eltern/ Sorgebe-

rechtigte sind nicht er-

reichbar oder können 

nicht kommen: Not-
fallnummer 112 anru-
fen! 

• Betreuen des Kindes 

bis zum Eintreffen der 

sorgeberechtigten Per-

son  

 
• Notfallnummer 112 

anrufen! 

• Mitteilung an Leitung  

• Benachrichtigung der 

Eltern/ Sorgeberechtig-

ten 

® Eltern/    Sorgebe-

rechtigte sind erreichbar 

und erscheinen in Kürze 

® Eltern/ Sorgebe-

rechtigte kommen di-

rekt ins Krankenhaus: 

Begleitung des Kindes 

ins Krankenhaus und 

Betreuung bis zum Ein-

treffen der Sorgebe-

rechtigten.  

 
 

Sollten Sie als Kollege das Kind mit in das Krankenhaus begleiten:  

Nimmt der Notarzt/ Krankenwagen Sie nicht mit – nutzen Sie die Beförde-
rungsgutscheine um in das Krankenhaus/ wieder zum Arbeitsplatz zu kommen! 
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7.	Einverständniserklärung	zum	Datenschutz	
 

In der Einverständniserklärung zum Datenschutz bestätigen die Bewerber/-innen Ihr 

Einverständnis, dass der zukünftige Arbeitgeber sich selbstständig bei dem Bundes-

amt für Justiz Informationen einholen kann und eine Prüfung des Führungszeugnis-

ses erbittet. 

Auf der nächsten Seite befindet sich eine Vorlage des Dokuments welche als Kopier-

vorlage genutzt werden kann. 

 

8.	Ablauf	Beantragung	eines	erweiterten	Führungszeugnisses	
 

Wer beantragt? 
• Das erweiterte Führungszeugnis kann nur von der Person beantragt werden, über 

die es Auskunft gibt (bzw. über seinen gesetzlichen Vertreter). Die Ausstellung 

einer Vollmacht ist nicht möglich. 

 

Wo wird beantragt? 
• Persönlich beim Einwohnermeldeamt oder 

• mit elektronischem Identitätsnachweis beim Bundeszentralregister 

 

Was wird benötigt? 
• eine schriftliche Aufforderung, in der die Person, die das erweiterte Führungs-

zeugnis vom Antragsteller verlangt, bestätigt, dass ein solches benötigt wird (sie-

he Anhang 2 und 3) 

• gültiger Personalausweis oder Reisepass 

• 13 Euro (wenn keine Bescheinigung über ehrenamtliche Tätigkeit vorliegt  
 
Wer wird von den Gebühren befreit? 

• Ehrenamtlich für eine gemeinnützige oder vergleichbare Einrichtung tätige Perso-

nen (nach entsprechender Vorlage, Anhang 3), auch wenn es bereits für die Aus-

bildung beziehungsweise Schulung für die ehrenamtliche Tätigkeit benötigt wird 

• Freiwillige im Rahmen eines Freiwilligen Sozialen Jahres oder eines Bundesfrei-

willigendienstes 
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• Empfänger von ALG II, Sozialhilfe oder eines Kinderzuschlags nach § 6a des 

Bundeskindergeldgesetzes 

• Anderen mittellosen Personen bei entsprechendem Nachweis 

 

Wie erhalte ich das Führungszeugnis? 
• Es wird per Post an die Meldeadresse geschickt 
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9.	Notfallliste	aller	wichtigen	Telefonnummern	
Für die Kindertageseinrichtungen der Stadt Calau 

- ( Krankenwagen / Feuerwehr   112 
- ( Polizei      110 
-          Durchwahl Calau    03541 860 
- ( Giftnotruf       030 19 240 
- ( Oberförsterei Calau    03541 712940 
- (  Kinderärzte 

§ Fr. Dr. Srebrzynska    03541 801300 
§ Fr. Dipl.-Med. Boese   03542 871124 

 
- ( Florian Gittig, Erzieher Hort Calau  03541 71 24 92 / 

 (Mediator für Kinderschutz)   03541 71 26 73 
- ( Jugendamt Senftenberg   03573 8704201 
- ( Insoweit erfahrene Fachkraft  (ISEF) 

§ Fr. Fibranz     03573 870-4286 
§ Fr. Tzschacksch    03573 870-4282 

- ( Allgemeiner Sozialer Dienst  (ASD) 
§ Hr. Konzack     03573 870-4287 
§ Fr. Tzschacksch    03573 870-4282 

- ( Kinder/Jugendnotdienst   0800/4 78 61 11 
- ( Fachberatungsstellen      

§ Start gGmbh Hennigsdorf  03302 8609577 
§ Pro Familia Senftenberg   03573 794930 

- ( Deutscher Kinderschutzbund  
§ OV Senftenberg    03573 663066 

Spezielle Nummern 

- (  Migrationsberatungsstelle SFB  03573 3654669 
- ( Sozialpsychiatrischer Dienst /  03573 870-4301 

         Suchtberatung SFB 
- ( Sozialpädiatrisches Zentrum  0355 462445 
- ( Beratungsstelle für Familienplanung  03541 712680 

         und Schwangerschaft 
- ( Familienberatung    03541 712680 
- ( Hebamme in Luckaitztal - Fr. Hein   035434 472 
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10.	Quellenangabe	
 

Start gGmbh: 

https://www.fachstelle-

kinder-

schutz.de/files/01_Fachstelle_Kinderschutz/Publikationen/Broschueren/Leitlinien-

FKS.pdf 

 LAG Kinder- und Jugendkultur: 

https://www.kinderundjugendkultur.info/themen_kinderschutz/material 

AWO Hamburg:  

https://www.kita-awo-hamburg.de/kinderrechtebuch.html 

Jugendamt: 

Jugendamt Landkreis Oberspreewald-Lausitz, Senftenberg 

Bundesministerium: 

https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_8/__8a.html 

Zartbitter e.V. 

https://www.praevention-

bil-

dung.dbk.de/fileadmin/redaktion/praevention/microsite/Downloads/Zartbitter_Doktors

piele_druckgesperrt.pdf 
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11	Anhangsverzeichnis		
 

I  Einverständniserklärung zum Datenschutz 

- Kopiervorlage 

II  Schema zum Vorgehen bei Kenntnisnahme eines Übergriffs durch  

 eine pädagogische Fachkraft 

- Dieses Schema dient der schnellen Orientierung und ist so auf-

gebaut, dass es in der Einrichtung für alle Kollegen gut sichtbar 

ausgehangen werden kann. 

III  Vorlage eines Beobachtungsprotokolls 

- Kopiervorlage 

IV Unterschriftenliste  

- Kopiervorlage  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Name, Vorname 

 

___________________________________________________________________  

Anschrift 

 

___________________________________________________________________ 

Geburtsdatum, Geburtsort 

 

___________________________________________________________________  

Für den Träger 

 

___________________________________________________________________  

Ich erkläre mich damit einverstanden, dass der oben aufgeführte Träger im Rahmen 

der Überprüfung einschlägiger Vorstrafen von ehrenamtlichen und nebenamtlichen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in der Kinder- und Jugendhilfe das Datum des von 

mir vorgelegten erweiterten Führungszeugnisses und das Datum der Einsichtnahme 

sowie die Tatsache der fehlenden Einträge im Sinne des § 72a Abs. 5 SGB VIII 

schriftlich dokumentieren darf. 

Ort und Datum 

 

_____________________________________________________  

Unterschrift der/des ehrenamtlichen/nebenamtlichen Mitarbeiterin/Mitarbeiters 

 

___________________________________________________________________  

 

 

 



 

Vorgehen bei Kenntnisnahme eines Übergriffs durch eine 
pädagogische Fachkraft 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Protokoll bei Übergriffen  
 

 

Kind schützen! 

Unmittelbar eingreifen – 

Ruhe bewahren 

Übergriffige pädagogische 

Fachkraft aus dem Ge-

schehen ziehen 

 

Situation übernehmen 

Übergriff wurde zur Kenntnis genommen und gestoppt! 
Danach wird wie folgt vorgegangen: 

Je nach Einzelfallentscheidung: 

Gespräch zwischen den Fachkräften (sofern die beobachtende Fachkraft sich dies zu-

traut) 

In jeden Fall:  

Information an die Leitung/ ist die Leitung betroffen – an den Träger! 

(entweder durch die Person selbst oder durch die beobachtende Fachkraft) 

Klärung des weiteren Vorgehens/ der Maßnahme unter Verantwortung der Leitung: 

- adäquate Einbeziehung des Kindes/ der Kinder 

- adäquate Informationsweitergabe an die Eltern des Kindes/ der Kinder 

- Information an den Träger 

- Beratung über Konsequenz für die übergriffig gewordene Person 
 

Teamberatung 

(ggf. anonymisierte Fallberatung) 

D 
O  
K 
U 
M 
E 
N 
T 
A 
T 
I 
O 
N 

 



 

Name des beobachteten Kollegen: 

_________________________________________________________ 

Datum, Uhrzeit: 

_________________________________________________________ 

Ort: 

_________________________________________________________ 

 

Erläuterung des Sachverhalts: 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________ 

_________________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

___________________________________________________________________ 

 

  



 

Unterschriftenliste  

 

Ich habe das Kinderschutzkonzept gelesen und zur Kenntnis genommen: 

 

Name Unterschrift Datum 
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   
   

 

  


